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Ortsgespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ferngespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Festnetz zu Handy: Montag bis Sonntag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Günstige Call-by-Call Anbieter mit Tarif-
ansage und ohne Anmeldung. Abrech-
nung im Minutentakt oder besser. Nicht
alle Anbieter sind im Ortsnetz flächende-
ckend verfügbar. Teltarif-Hotline: 0900
1 330100 (1,86 Euro/Min. von Telekom,
Mo-Fr 9-18 Uhr). Stand: 20.07.2015.

Quelle: www.teltarif.de.

Alle Angaben ohne Gewähr.

TELEFONTARIFE

0-7 01028 Sparcall 0,10
01052 01052 0,44
01088 01088telecom 0,44

7-9 01097 01097telecom 0,69
01038 tellmio 1,52
01028 Sparcall 1,53

9-18 01038 tellmio 1,52
01028 Sparcall 1,53
01097 01097telecom 1,80

18-19 01038 tellmio 1,52
01028 Sparcall 1,53
01097 01097telecom 1,80

19-21 01052 01052 0,70
01070 Arcor 0,79
01013 Tele2 0,87

21-24 01052 01052 0,70
01070 Arcor 0,79
01013 Tele2 0,87

0-7 01028 Sparcall 0,10
01052 01052 0,33

7-8 01098 01098tele 0,69
01045 01045 0,94

8-9 01098 01098tele 0,69
010033 010033 1,10

9-10 01098 01098tele 0,80
010033 010033 1,10

10-12 01098 01098tele 0,80
01085 01085 1,30

12-18 01098 01098tele 0,80
010033 010033 1,10

18-19 01098 01098tele 0,80
01045 01045 0,94

19-21 01013 Tele2 0,52
01070 Arcor 0,54

21-24 01013 Tele2 0,52
01070 Arcor 0,54

0-18 01032 01032 1,89
010011 010011 1,99

18-24 01032 01032 1,89
010011 010011 1,99

RÄTSEL

Auflösung
„Buchstaben-Set“

aus der letzten Ausgabe

STEIN

Sudoku
mit Lösungswort

Mehr Rätsel auf
www.noz.de/denksport

Wer die Bezeichnung
„Messie“ hört, denkt meist an
komplett vermüllte Wohnun-
gen, Gestank und Schimmel.
Das muss aber nicht so sein.
„Es ist nur eine der vielen
Möglichkeiten. Ich unter-
scheide in meiner Praxis zwi-
schen dem Messie-Syndrom
und dem Vermüllungs-Syn-
drom“, sagt Veronika Schrö-
ter. Die Freiburgerin ist Heil-
praktikerin für Psychothera-
pie sowie Gestalttherapeutin
und berät seit fast 15 Jahren
Menschen, die unter dem
Messie-Syndrom leiden.

Ihr ist es wichtig, das Bild,
das viele Menschen von Mes-
sies haben, geradezurücken:
„In den Medien wird oft ge-
zeigt, dass das Messie-Syn-
drom ein Unterschichtsphä-
nomen ist, aber das stimmt
nicht. Es ist die Mittel- und
Oberschicht, die davon be-
troffen ist“, erklärt sie. Viele
ihrer Patienten hätten beruf-
lich gute Stellungen. Nach
außen sei ihnen das Chaos in
ihrer Wohnung nicht anzu-
merken.

„Man muss ganz klar un-
terscheiden zum Vermül-
lungssyndrom. Daran arbeite
ich seit Jahren.“ Das Messie-
Syndrom ist, so Schröter, zu
verstehen als Wertbeimes-
sungsstörung. Die Menschen
können nicht zwischen wich-
tig und unwichtig oder nütz-
lich und nicht mehr nützlich,
unterscheiden. Dies zeigt
sich durch Sammeln und
Horten von Gegenständen,
die nicht weggeworfen wer-
den könnten. „Loslassen ist
existenziell nicht möglich“,
erklärt die Therapeutin.

Wie viele Messies gibt es?

Parallel dazu gebe es das
Vermüllungssyndrom: „Das
hat ganz andere Kriterien
und ist auch von der betroffe-
nen Menschengruppe an-
ders. Beim Vermüllungssyn-
drom riecht es in der Woh-
nung, es gibt Schimmelbil-
dung und Feuchtigkeit. Zu-
dem liegt prinzipiell entwe-
der eine hirnorganische, psy-
chologische oder psychiatri-
sche Erkrankung zugrunde,
das haben wir beim Messie-
Syndrom nicht zwingend.“
Es befremdet sie, dass das
Messie- und das Vermül-
lungssyndrom häufig, beson-
ders in den Medien, in einen
Topf geworfen würden.

Zwischen 2010 und 2012
führte die Albert-Ludwig-
Universität Freiburg eine
wissenschaftliche Studie

zum Messie-Syndrom durch.
Geleitet wurde die Untersu-
chung von Prof. Dr. Mathias
Berger, Ärztlichem Direktor
der Klinik für Psychiatrie
und Psychotherapie am Uni-
klinikum in Freiburg. Neben
ihm waren auch Doktoran-
den seines Fachbereichs und
Veronika Schröter daran be-
teiligt.

Ziel dieser Studie war es,
zu untersuchen, ob es sich
beim Messie-Syndrom um ei-
ne eigenständige Erkran-
kung handelt. Das Ergebnis:
Nicht das Sammeln verschie-
dener Dinge steht im Vorder-
grund der Erkrankung, son-
dern die Unfähigkeit, Ent-
scheidungen zu treffen. Des-
halb beschreiben die For-
scher das Messie-Syndrom
als „Wertbeimessungsstö-
rung“ oder „Desorganisati-
onssyndrom“.

Zudem stellten die For-
scher fest, dass es sich beim
Messie-Syndrom um eine ei-
genständige Krankheit han-
delt, die jedoch oft (bei 76
Prozent der 50 Teilnehmer)
mit anderen psychischen Er-
krankungen, wie etwa De-
pressionen und Suchterkran-
kungen, einhergeht. Nach
Schätzungen der Forscher
gibt es in Deutschland derzeit
etwa drei Millionen Messies.

Diese Erfahrung hat auch
die Osnabrückerin Renate
Fuchs gemacht: „Grundsätz-

lich sind Messies aber nicht
unordentlich oder faul, wie
es oft dargestellt wird. Sie
können einfach nicht zwi-
schen wichtig und nicht
wichtig unterscheiden.“ Sie
ist Geschäftsführerin des Os-
nabrücker Jugendhilfever-
eins per se. Fuchs und ihre
Mitarbeiter bieten etwa sozi-
alpädagogische Familienhil-
fe oder Erziehungsbeistand-
schaft an. Beauftragt werden
sie damit vom sozialen
Dienst des Jugendamtes.

Wenn sie Hausbesuche
mache, sei sie auch immer
wieder in Messie-Wohnun-
gen zu Besuch, sagt Fuchs.
Dass Messies nicht faul seien,
zeigte sich schon daran, wie
viel Energie sie darauf ver-
wendeten, dass niemand aus
dem Umfeld etwas vom Cha-
os in ihrer Wohnung merke.
Drohe dann ihre Tarnung
aufzufliegen, etwa durch den
Besuch von Sozialarbeitern
oder durch unangemeldete
Handwerker, breche bei den

Betroffenen Panik aus. Von
außen glaubten viele, in ei-
nem Messie-Haushalt müss-
te man nur mal die Ärmel
hochkrempeln, aufräumen,
und dann sei alles wieder gut.
„Das ist aber das Schlimmste,
was man machen kann. Denn
hinter der chaotischen Woh-
nung steckt häufig eine ganz
schwere Form der Bindungs-
störung durch traumatische
Erlebnisse, Gewalt oder
Missbrauch.“ Eine Aufräum-
aktion, mit der sie überrum-
pelt würden, würde nur dazu
führen, dass sie sich noch
mehr zurückzögen.

Überforderung

Menschen, die unter dem
Messie-Syndrom litten, hät-
ten häufig einen sehr hohen
Anspruch an sich selbst, sehr
großen inneren Druck und
das permanente Gefühl, sie
müssten immer alles perfekt
machen, so Fuchs weiter. Da-
durch entstehe zwangsläufig
ein hohes Maß an Überforde-

rung und häufig das Gefühl
von Lähmung. „Das sind Pro-
zesse, die oft über Jahre und
Jahrzehnte andauern. Es
wird niemand morgens wach
und entscheidet, ich stelle
mir jetzt meine Wohnung
mit nutzlosen Gegenständen
zu“, erklärt die Sozialarbeite-
rin.

Dass man das Chaos den
Menschen nach außen meist
nicht ansieht, bestätigt sie.
„Viele haben ja dieses Bild
von Menschen, die in Müll-
haufen leben, die dreckig
sind und stinken. Aber das
stimmt nicht“, so Fuchs. Mes-
sies hätten häufig sehr früh
gelernt zu verdrängen, um zu
funktionieren. Irgendwann
breche das System jedoch zu-
sammen. „Wir kommen
meist dann ins Spiel, wenn
die Kinder zum Beispiel in
der Schule auffällig werden.
Manchmal wenden sich die
Familien auch direkt ans Ju-
gendamt und bitten dort um
Hilfe. Die beauftragen dann
uns oder einen anderen frei-
en Träger“, erklärt Fuchs. Die
ersten Besuche in Messie-
Wohnungen seien sehr stark
geprägt durch die Scham der
Betroffenen, aber auch durch
Misstrauen. „Dann ist es
wichtig, erst einmal Vertrau-
en zueinander aufzubauen.
Das klappt am besten über
Gespräche, zum Beispiel bei
einer Tasse Kaffee“, sagt

Fuchs und lacht. Besonders
schlimm sei die Situation für
Eltern. „Die leiden sehr da-
runter, dass ihre Kinder so le-
ben müssen. Häufig ist zwar
das Kinderzimmer der einzi-
ge ordentliche Raum, aber
die Eltern wissen schon, dass
auch ihre Kinder leiden, weil
sie niemanden mit nach Hau-
se bringen können“, sagt die
Sozialarbeiterin. Um Messies
helfen zu können, brauche es
zunächst eine Krankheitsein-
sicht der Betroffenen, an-
schließend sei eine psycholo-
gische Betreuung wichtig,
glaubt Fuchs.

Wo gibt es Hilfe?

Eine Messie-Therapie bie-
tet zum Beispiel Veronika
Schröter an. „Ich arbeite viel
nonverbal, denn eine ganz
herkömmliche Gesprächs-
therapie reicht meist nicht
aus, weil die Menschen so we-
nig Zugang zu dem haben,
was sich dahinter verbirgt.
Das ist meist ganz tief ver-
drängt“, erklärt sie. Das Ziel
ihrer Arbeit sei es, über Bild-
gebung, Symbole oder ge-
stalttherapeutische Metho-
den die Probleme und Trau-
mata ins Bewusstsein zu
bringen. „Es ist sehr schwie-
rig, jemanden dazu zu brin-
gen, über etwas zu sprechen,
das seit langer Zeit verdrängt
wurde.“ Die vollgestellten
Wohnungen symbolisieren
nach Ansicht der Messie-The-
rapeutin viel ungelebtes Le-
ben, Trauer und Enttäu-
schung. Die Menschen müss-
ten in einer Therapie lernen,
dass sie ein Recht auf einen
eigenen Willen hätten. Dazu
würde sich Gruppenarbeit
sehr gut anbieten. „Meine Er-
folgsquote liegt bei 70 Pro-
zent, dafür bin ich sehr dank-
bar“, sagt Schröter. Seit 15
Jahren ist sie als Messie-The-
rapeutin tätig.

Wer ist betroffen?

Während Sozialarbeiterin
Renate Fuchs die Erfahrung
gemacht hat, dass mehr Frau-
en vom Messie-Syndrom be-
troffen sind, ist sich Veronika
Schröter nicht so sicher. Es
sehe zwar so aus, aber Män-
ner würden sich eher scheu-
en, Hilfe zu suchen, deshalb
falle es oft nicht so auf. „Au-
ßerdem ist es immer noch
sehr oft so, dass die Frauen
ihren Männern alles hinter-
herräumen. Da fällt es dann
erst recht nicht auf, dass der
Mann eigentlich ein Messie
ist“, meint die Therapeutin.
Sie rät Angehörigen in sol-
chen Situationen, unbedingt
Hilfe zu suchen, denn das
Hinterherräumen sei nichts
anderes als Ko-Abhängigkeit,
und die helfe niemandem.

Mehr Informationen zur
Messietherapie unter
www.veronika-schroeter.de

OSNABRÜCK. Meterhohe
Stapel mit alten Zeitungen,
Klamottenberge, haufen-
weise Kuscheltiere oder Ver-
packungen schon längst
nicht mehr getragener
Strumpfhosen: Was für die
meisten Menschen Müll ist,
ist für sogenannte Messies
lebenswichtig. In Deutsch-
land gibt es etwa drei Millio-
nen Betroffene.

Experten: Es gibt drei Millionen Betroffene in Deutschland – Häufig Gewalt- und Missbrauchserfahrung

„Messies sind nicht unordentlich“
Von Eva Voß

Chaos in der Wohnung kann ein Anzeichen für das Messie-Syndrom sein. Foto: imago/Geisser

Messie-Therapeutin Veroni-
ka Schröter betreibt eine Pra-
xis in Freiburg. Foto: privat

Geschäftsführerin des Ver-
eins per se, Renate Fuchs.

Foto: Uwe Lewandowski

Hintergrundinformati-
onen zu psychischen
Erkrankungen unter
noz.de/gzw
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dpa HANNOVER. Die Bie-
nenvölker in Niedersach-
sen haben unter dem eher
kühlen und trockenen
Frühjahr gelitten. Zudem
setzte ihnen im Winter aufs
Neue der bekannte Schäd-
ling Varroa-Milbe zu, wie
der Landesbauernverband
am Montag in Hannover
mitteilte.

Honigernte fällt
diesmal kleiner aus

KOMPAKT


